
           
   

 
         

 
         

   
 

 
   

 
 
 

 

 

   
 
 
 

 
 
 
 
 

 
             

   
 
 

 
 
 

     
       

 
 

   
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 
 

 
   

 

 
 

 
 

 

 

Einleitung  

Der Bericht „Bildung in Deutschland 2020“ infor­
miert nunmehr zum 8. Mal über die Entwicklung 
und gegenwärtige Lage des deutschen Bildungswe­
sens. Im  Unterschied  zu  anderen,  bereichsspezifi­
schen Einzelberichten werden die verschiedenen 
Bereiche des deutschen Bildungssystems unter der 
Perspektive von Bildung im Lebenslauf im Gesamtzu­
sammenhang dargestellt. Auf diese Weise lassen sich 
für die verschiedenen Akteurinnen und Akteure im 
Bildungswesen übergreifende Problemlagen und ge­
genwärtig bestehende Herausforderungen sichtbar 
machen. Mit der Breite seines Ansatzes wendet sich 
der Bericht an Bildungspolitik, Bildungsverwaltung 
und  ebenso  auch  an  die  Praxis;  der  interessierten 
Öffentlichkeit, aber auch der Wissenschaft und der 
Ausbildung werden aktuelle Informationen zur Ver­
fügung gestellt. 

Bildungsberichterstattung  ist  als  Bestandteil 
eines umfassenden Bildungsmonitorings zu verste­
hen, das darauf abzielt, durch kontinuierliche daten­
gestützte Beobachtung und Analyse Informationen 
für politisches Handeln aufzubereiten und bereitzu­
stellen. Damit fügt sich auch dieser Bildungsbericht 
ein in die für den Schulbereich bereits im Jahre 2006 
von der Ständigen Konferenz der Kultusminister in 
der Bundesrepublik Deutschland (KMK) erklärte und 
2015 überarbeitete Gesamtstrategie zum Bildungs­
monitoring in Deutschland. Während sich die wei­
teren Komponenten des Bildungsmonitorings zum 
einen auf das Schulwesen konzentrieren und zum 
anderen primär die darin tätigen und betroffenen 
Personen ansprechen, ist Bildungsberichterstattung 
von  Beginn  an  als  systembezogene,  evaluative  Ge­
samtschau angelegt. Sie schließt damit auch Ergeb­
nisse aus anderen Bildungsstudien ein (z. B. aus inter­
nationalen Schulleistungsuntersuchungen). 

Konzeptionelle Grundlagen des Bildungsberichts 
Der nationale Bildungsbericht für Deutschland ist 
konzeptionell  durch  3  grundlegende  Merkmale 
charakterisiert, die die Auswahl der Berichtsgegen­
stände anleiten: 

• Er  orientiert  sich  an  einem  Bildungsverständ­
nis, dessen Ziele in den Dimensionen  individuelle 
Regulationsfähigkeit,  gesellschaftliche  Teilhabe  und 
Chancengleichheit sowie Humanressourcen Ausdruck 
finden. Individuelle Regulationsfähigkeit meint 
die Fähigkeit des Individuums, die eigene Biogra­
fie, das Verhältnis zur Umwelt und das Leben in 
der  Gemeinschaft  selbstständig  zu  planen  und 
zu gestalten. Der Beitrag des Bildungswesens zu 
den Humanressourcen richtet sich sowohl auf die 
Sicherstellung  und  Weiterentwicklung  des  Ar­
beitskräftevolumens als auch auf die Vermittlung 
von Kompetenzen, die den Menschen eine  ihren 
Neigungen  und  Fähigkeiten  entsprechende  Er­
werbsarbeit ermöglichen. Indem die Bildungsein­
richtungen gesellschaftliche Teilhabe und Chan­
cengleichheit fördern, wirken sie systematischer 
Benachteiligung aufgrund der sozialen Herkunft, 
des Geschlechts und anderer Merkmale entgegen. 

• Über das Spektrum der Bildungsbereiche und ­stu­
fen hinweg werden unter der Leitidee von Bildung 
im Lebenslauf der Umfang und die Qualität der ins­
titutionellen Angebote, aber auch deren Nutzung 
durch die Individuen im Bildungsbericht erfasst. 
Zunehmend  lässt  sich  diese  Perspektive  von  Bil­
dung  im Lebenslauf auch empirisch über Längs­
schnittdaten aufgreifen. 

• Die Bildungsberichterstattung erfolgt indikatoren­
gestützt, d. h. auf Basis regelmäßig erhobener Daten, 
die zentrale Merkmale von Bildungsprozessen und 
­qualität über alle Bildungsbereiche hinweg abbil­
den. Wichtige Kriterien für die Auswahl von Indi­
katoren sind die Relevanz der jeweiligen Themen 
für bildungspolitische Steuerungsfragen, die vor­
liegenden Forschungsbefunde zu Bildungsverläu­
fen und zu einzelnen Phasen des Bildungsprozes­
ses sowie die Verfügbarkeit und Aussagefähigkeit 
von fortschreibbaren Statistiken und Surveys. Da­
mit wird keineswegs in Abrede gestellt, dass auch 
Aspekte, die sich nicht unmittelbar empirisch er­
fassen oder quantifizieren lassen, für das Bildungs­
wesen  wichtig  sind;  sie  entziehen  sich  aber  der 
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Darstellungsform  von  Bildungsberichterstattung 
in diesem Sinne. 

Die  konzeptionelle  Anlage  und  insbesondere 
das Indikatorenverständnis entsprechen derjenigen 
der vorangegangenen Bildungsberichte (vgl. Maaz & 
Kühne, 2018); insoweit wird auf deren ausführliche 
Erläuterung an dieser Stelle verzichtet und auf die 
entsprechenden  Informationen auf der Homepage 
www.bildungsbericht.de verwiesen. 

Bildungsberichterstattung ist von ihrem Grund­
verständnis  her  problemorientiert  und  analytisch. 
Mit  der  Problemorientierung  wird  versucht,  jene 
Stellen und Entwicklungen im Bildungswesen auf­
zuzeigen, die für Politik und Öffentlichkeit von be­
sonderem Interesse sind und auch auf Handlungs­
bedarf  im Einzelfall hinweisen. Problemlagen und 
auch  aktuelle  wie  zukünftige  Herausforderungen 
aufzuzeigen, nicht aber politische Empfehlungen im 
Einzelnen abzugeben ist  Aufgabe von Bildungsbe­
richterstattung. 

Zur Struktur des Bildungsberichts 
Dieser 8. Bildungsbericht nimmt die in den seit 2006 
erschienenen Berichten dargestellten konzeptionel­
len Überlegungen auf, folgt weitgehend dem Aufbau 
dieser Berichte, sichert Kontinuität über weitgehend 
gleiche  Indikatorenbezeichnungen  und  bezieht 
auch eine Vielzahl von Darstellungen – bis hin zu 
konkreten Abbildungen – erneut mit ein. Durch die 
Betonung dieses Fortschreibungscharakters gewinnt 
auch der Bildungsbericht 2020 besondere Informa­
tions­ und Aussagekraft. 

Bei Anerkennung der Bedeutung einer kontinu­
ierlichen Fortschreibung von Indikatoren werden im 
Bildungsbericht 2020 zugleich die in den letzten Be­
richten begonnenen Neuerungen weiterentwickelt. 
Zwar  wird  an  dem  die  Bildungsberichterstattung 
prägenden  Konzept  der  Unterscheidung  zwischen 
Kernindikatoren,  über  die  regelmäßig  berichtet 
wird,  und  Ergänzungsindikatoren  festgehalten. 
Doch  werden  die Themenfacetten  und  Akzentuie­
rungen  innerhalb  der  Einzelindikatoren  auch  aus 
neuen analytischen Blickwinkeln, mit anderen, oft 
komplexeren methodischen Verfahren und in stär­
kerer Rückbindung an fachliche und wissenschaft­
liche  Diskurse  untersucht. Ein  ausgewogenes  Maß 
an Kontinuität und Flexibilität wird auf diese Weise 
sichergestellt  und  erhält  dem  Bildungsbericht  zu­
gleich seinen Neuigkeitswert. 

Bestandteil eines jeden Bildungsberichts ist die 
vertiefte  Behandlung  eines  Schwerpunktthemas, 

in  dem  Querschnittsfragen  des  Bildungssystems 
bildungsbereichsübergreifend  und  zugleich  pro­
blemorientiert dargestellt werden. Anders als in den 
Indikatorenteilen gehen in dieses Kapitel vermehrt 
Befunde aus einschlägigen wissenschaftlichen Stu­
dien oder sonstige Datenbestände jenseits der übli­
chen Indikatorik ein, um möglichst umfassend über 
den zu behandelnden Themenschwerpunkt und die 
damit verbundenen Problemdimensionen Auskunft 
geben zu können. Mit dem Thema „Bildung in einer 
digitalisierten Welt“ trägt der Bildungsbericht 2020 
der Tatsache Rechnung, dass digitale Technologien 
mittlerweile zu einem selbstverständlichen Teil des 
alltäglichen Lebens geworden sind und sich damit 
auch die Art und Weise verändert, wie Menschen sich 
bilden. In Form einer aktuellen Bestandsaufnahme 
werden  gegenwärtige  Entwicklungen  technischer 
Gelegenheitsstrukturen und der Nutzung digitaler 
Medien im inner­ und außerinstitutionellen Kontext 
sowie der digitalen Kompetenzen der Bildungsteil­
nehmenden wie auch des pädagogischen Personals 
aufgezeigt. 

Der Bildungsbericht 2020  selbst erscheint un­
ter dem Zeichen der Digitalisierung erstmals ohne 
einen  gedruckten Tabellenanhang  in  seiner  Buch­
form. Alle  datengestützten  Analysen,  auf  denen 
dieser Bericht basiert, werden als Ergebnistabellen 
in elektronischer Form auf  www.bildungsbericht.de 
bereitgestellt. 

Forschungs­ und Entwicklungsaufgaben 
im Zusammenhang mit der Bildungsbericht­
erstattung 
Die  Qualität  künftiger  Berichte  kann  nur  durch 
eine Weiterarbeit an den konzeptionellen wie empi­
rischen Grundlagen der Bildungsberichterstattung 
gesichert werden. Der 8. Bildungsbericht greift die 
Innovationen des vergangenen Berichts auf, der auf 
mehr Befunden aktueller Studien und elaborierteren 
empirischen Methoden beruht. Damit geht die Not­
wendigkeit einher, den Leserinnen und Lesern nicht 
nur ausführlichere methodische Erläuterungen und 
weiterführende Informationen zu den verwendeten 
Datenquellen,  sondern auch Interpretationshilfen 
der Befunde an die Hand zu geben. Die inhaltlichen 
Weiterentwicklungen spiegeln sich auch im Umfang 
des Berichts wider. 

Mit der Aufnahme des Deutschen Instituts für 
Erwachsenenbildung – Leibniz­Zentrum für lebens­
langes Lernen in die Autorengruppe wurde in die­
sem  Berichtszyklus  zudem  die  fachliche  Expertise 
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für den Weiterbildungsbereich gestärkt. Die indika­
torengestützten Analysen zum Lernen im Erwachse­
nenalter erfahren durch diese Erweiterung sowohl 
theoretisch­konzeptionelle als auch empirische Neu­
akzentuierungen bei gleichzeitiger Fortführung be­
kannter Indikatoren. 

Dennoch lassen sich auch im vorliegenden Be­
richt manche Anliegen einer umfassenden Bestands­
aufnahme des Bildungswesens und des Bildungser­
werbs noch nicht indikatorengestützt darstellen. Ein 
besonderes Anliegen der Bildungsberichterstattung 
bleibt es beispielsweise,  typische Bildungsverläufe, 
Risikofaktoren  und  Gelingensbedingungen  erfolg­
reicher  Bildungsprozesse  klarer  und  deutlicher 
nachzuzeichnen, um so präzisere Aussagen über 
Bildungsergebnisse und ­erträge treffen zu können. 
Insbesondere auf der Grundlage des Nationalen Bil­
dungspanels (NEPS) eröffnen sich hier zunehmend 
neue Möglichkeiten, längsschnittliche Analysen 
über Bildung in Deutschland in die Indikatorik der 
nationalen Bildungsberichte aufzunehmen. Die Um­
setzung wird auch in künftigen Bildungsberichten 
zu stärken sein. 

Bildungsberichterstattung ohne eine damit ver­
knüpfte und auf zukünftige Bildungsberichterstat­
tung hin orientierte Forschung ist also weder denk­
bar noch sinnvoll. Indikatorenforschung in diesem 
Sinne bleibt daher auch zukünftig ein integraler Be­
standteil der nationalen Bildungsberichterstattung. 
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